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Gut Kraut will Weile haben. Das weiss der Chef von Swiss 
Alpine Herbs, ULRICH GRÜNIG, aus Erfahrung. Denn als  
er vor 13 Jahren die SAH Alpenkräuter AG übernahm, lief  
das Geschäft mit den Kräutermischungen nur schleppend an. 

Feuer und Flamme  für Kräuter

Feurige Leidenschaft 
Gewürzkräuter sind für 
SAH-Chef Ulrich Grünig 
mehr als nur ein Geschäft – 
die  Chilischoten im Berner 
Oberland faszinieren ihn.

Die Schweizer-
macher

TEXT MAREN MEYER 
FOTOS MARCEL NÖCKER

W enn die Chilischo-

ten im Berner Ober-

land rot leuchten, 

erinnert sich Ulrich 

Grünig, 53, Chef 

der Swiss Alpine Herbs Alpenkräuter 

AG (kurz SAH), an eine Geschichte,  

die den Anfängen seiner Firma sehr 

nahe kommt. Sie handelt von einer  

guten Idee, Mut und ein wenig Glück. 

Denn die Chilischoten wachsen noch 

nicht allzu lange hier in den Schweizer 

Bergen.

Vor 20 Jahren reist sein Vorgänger, 

der Chili-Pionier und SAH-Gründer 

Fritz Stettler, auf die Hochebene von 

Guatemala, wo die Chilipflanzen auf 

3000 Metern über Meer angebaut  

werden. «Er war ein guter Natur- 

beobachter und wusste, dass der Cayen-

nepfeffer-Anbau auch in der Schweiz 

funktionieren müsste», sagt Grünig. 

Stettler steckte sich ein paar Schoten in 

die Hosentasche, schmuggelte sie in die 

Schweiz und züchtete sie immer weiter. 

Das gewagte Experiment hat funktio-

niert. Neben diesem Erfolg – der Alpen-

Chili-Mix verkauft sich gut – brachte 

Stettler auch das Kochgewürz «Streu 

mi» auf den Markt und verkaufte es  

später gewinnbringend an Unilever. 

Vor 13 Jahren fragt er dann Grü-

nig, ob er die Leitung der SAH überneh-

men wolle. Während Grünig von den 

Anfängen erzählt, steht er auf einem 

Kräuterfeld im Simmental bei Där

stetten, pflückt ein Blättchen Estragon, 

zerreibt es zwischen den Fingern und 

riecht daran. Er mag Kräuter, die  

Chilischote fasziniert ihn, und wenn er 

Melisse riecht, erinnert ihn das an seine 

Kindheit, in der seine Mutter ihm an u



heissen Sommertagen Wasser mit  

Melissenblättern hinstellte. «Damals 

dachte ich, dass wir nach vier Jahren 

Erfolg haben, aber der Durchbruch kam 

dann doch erst vor fünf Jahren.» Vor  

allem der Trend hin zu mehr Bio- und  

regionalen Produkten habe geholfen.

Steht Grünig nicht in seiner  

Fabrik oder auf dem Kräuterfeld, kocht 

er leidenschaftlich gerne – natürlich mit 

seinen Kräutern. «Ich denke, die Küche 

ohne Kräuter ist seelenlos.» Sicher, von 

der Ernährung her sei es kein Problem, 

aber von den Emotionen, die ein gut ge-

würztes Gericht auslöse, könne er sich 

eines ohne Kräuter nicht vorstellen. 

«Dann wäre es nur Zweckernährung.»

Vom Kräuterfeld geht es in die Fa

brik. Warme Luft, würziger Duft – so als 

würde man sich in einem wohltempe-

rierten Gesundheitsbad bewegen. Ein 

monotones Surren und Rattern erfüllt 

die Halle, in der sich ein Laufband und 

eine riesige Maschine, die einer Turbine 

ähnelt, stehen. Dort werden die Kräuter 

in einem Vakuumverfahren getrocknet. 

Überall stehen grüne Plastikkisten, die 

mit frischen Kräutern überquellen. Innert 

24 Stunden werden sie geerntet, gehäck-

selt und getrocknet. Dann werden sie zu 

verschiedenen Gewürzkreationen wie 

dem Bärlauch-Mix vermischt.

Und immer ist Grünig auf der  

Suche nach neuen Produkten, reist in 

der Weltgeschichte herum, kennt  

mittlerweile fast jeden Kontinent und 

schaut sich Kräuter an, die in den jewei-

ligen Gegenden wachsen. Manchmal 

bringt er von seinen Reisen auch Rezep-

te mit, schliesslich produziert die SAH 

auch Kräutertees und Sirup. Speziell 

zum Holunderblütensirup kommt Grü-

nig vor 20 Jahren über eine Freundin 

seiner Frau. «Sie hat den Sirup immer 

selbst gemacht», sagt Grünig, «und wir 

tranken ihn mit Weisswein – heute 

nennt man das glaub Hugo.» Allerdings 

mit Prosecco statt Weisswein.

Auch im Export ist die SAH tätig, 

auch hier war der Anfang nicht leicht. Als 

sie zum Beispiel den Alpenkräutertee in 

Japan einführen wollten und ihre poten-

ziellen Kunden den Tee probiert hatten, 

bescheinigten sie Grünig, dass er nicht 

trinkbar sei. «Sie haben mich einfach 

ausgelacht.» Ein gewisser Herr Suzuki 

habe so sehr gelacht, dass sich die Lehne 

gelöst habe und er vom Stuhl gefallen sei 

(nach Fukushima legen die Japaner nun 

mehr Wert auf Bioprodukte, und der 

Kräutertee-Export läuft gut).

Jetzt träumt Ulrich Grünig da-

von, Safran anzubauen. Nicht einfach, 

denn in der Schweiz wissen ausser den 

Menschen in Mund im Wallis, nicht 

mehr viele, wie das geht. Und Safran ist 

anspruchsvoll. Die Bodenbeschaffen-

heit und die Lage spielen eine grosse 

Rolle. Und selbst wenn alles stimmt, 

gibt es noch die hungrigen Waldbewoh-

ner, die grossen Appetit auf Safran-

Grün, grüner, 
Grünig Betriebs-
leiter Martin Lüdi 
und SAH-Chef 
Ulrich Grünig (r.).

Swiss Alpine Herbs AG – 
Die andere Bilanz
	Team 25 Mitarbeiter, 80 Kräuterbauern.
	Erstes Produkt Alpenkräutersalz.
	Motto «Sei anders als die anderen!» 
	Flop «Eine Kosmetiklinie. Alles war  

fertig, da stellten wir fest, dass der  
Markenname schon vergeben war. Einen 
anderen wollten wir aber nicht.»

	Berühmtester Kunde Der Schweizer 
Starkoch Anton Mosimann. Er kochte das 
Hochzeitsessen für William und Kate.

	Ungewöhnlichste Kundenanfrage Ein 
Sirup, in dem Kräuter und Blütenblätter 
schweben sollten – das geht aber nicht.

knollen haben. Dazu kostet die Ernte 

viel Zeit, und die Bauern zu überzeu-

gen, ist schwer.

Aber nach dem Pflanzen der ers-

ten Setzlinge ist nun die Ernte abzuwar-

ten. Für Grünig ist klar: «So schnell gebe 

ich nicht auf – es ist ein Abenteuer.» 

 Ich denke,  
die Küche ohne 

Kräuter ist  
seelenlos.  

Dann ist es nur 
Zweckernährung 
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